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9 Unker der RönigskannePreisgekrönter Roman von Maria Thereßa May
Wie um den Gedanken zu entfliehen die plötzlich wie die

lebendig gewordenen Märchen ihrer Kindheit auf ſie ein
ſtürmten klopfte Yella auf den Hals ihres Pferdes Vorwärts
Willis rief ſie Wir müſſen eilen ſonſt ängſtigt ſich Tante
Lona um uns beidel Und einen raſchen Trab auf dem jetzt
ſanft welligen bequemen Weg annehmend befand ſich die
Baroneſſe bald in dem hinteren Theile des Schloßparkes
Hier wo der Weg um einen rieſigen Felsblock bog der ſich
wie eine Wand vorſchob hielt Yella wieder an und ſah auf
ihre Uhr Das Ergebniß ſchien ſie nicht zu befriedigen
ſie hätte heute gern die Stunde des Diners verſäumt um
dem Manne nicht mehr zu begegnen der noch geſtern ihr
Verlobter war Doch ſie hatte ihn ja nicht zu ſcheuen
Vorwärts alſo

Da klang lautes zorniges Schelten zu ihr herüber ſie
erkannte Salbergs Stimme Wem dieſe Ausdrücke un
gezügeltſter Wuth galten war ihr unbegreiflich Häßliche
Schimpfworte Lump Spion Landſtreicher drangen an
Yellas Ohr dann hörte ſie etwas mit lautem Krachen zer
brechen und dann trat tiefſte Stille ein Noch eine Weile
zögerte die Baroneſſe dann ritt ſie um den Felſenvorſprung
und ſah ſich in dem hier ziemlich freiliegenden Garten um
aber ſie erblickte nichts und niemanden Doch jetzt dort
hinter dem Gebüſche lag ein unförmlicher Gegenſtand Yella
näherte ſich beinahe ängſtlich der Stelle Wahrhaftig auf
dem kalten naſſen Boden lag hier ein Mann todt be
wußtlos Es war der alte Bettler Valentin und neben
ihm lag ſeine zerbrochene KrückeMit enden Blicke in dem Hochmuth Entſetzen
und Mitleid ſtritten betrachtete Yella den Lebloſen Dann
ſah ſie ſich um ob keiner der Diener in der Nähe ſei Da
klangen Schritte in dem Laubengange der in einiger Ent
fernung vorüberführte

Hierher rief Yella mit lauter ſchallender Stimme und
im nächſten Momente näherte ſich ihr Rolf Siegfried

Beſtürzt ſah Yella auf den Direktor Jhn hatte ſie nichtin dem Parte vermuthet

Jch rief einen Diener, ſagte ſie ſtockend finſter auf den
im Gebüſch liegenden Mann deutend Rolf grüßte erwiderte
aber kein Wort während er der von der Baroneſſe angegebenen
Richtung mit dem Blicke folgte Er erkannte ſofort den
Bettler dem er n eine Gabe gereicht hatte und beugte
ſich über den Unglücklichen

Der Mann iſt wohl trunken fragte Yella hochmüthig
Nein, ſagte Siegfried er iſt ohnmächtig Er iſt geſtürzt

und ſchlug wahrſcheinlich fallend mit dem Kopfe auf einen
Stein auf Doch wie hier liegt ja ſeine Krücke und
zerbrochen

ellas Lippen zuckten als ſich Siegfrieds Blick ſo feſt auf
ſie richtete als müſſe ſie über das Geſchehene Auskunft geben
können Als ſie aber trotzig ſchwieg beugte ſich Siegfried
wieder zu dem Bettler hob ihn mit beiden Armen wie ein
Kind auf und trug ihn zu der nächſten Bank wo er ihn
ſanft niederließ

Jch möchte den Mann nicht allein laſſen ſagte Rolf jetzt
mit kübler Gelaſſenheit zu dem ſchönen Mädchen das von
ihrem Pferde ſo hochmüthig auf ihn niederſah Sie haben
d wohl die Güte mir Hilfe für den Mann vom Schloſſe
zu ſenden

Ein dunkle Röthe flammte über das ſchöne Geſicht der
Baroneſſe Sie nickte ſtumm und in der nächſten Sekunde
jagte ſie in den Hof wo ſie mit harter Stimme den herbei
kommenden Dienern befahl zum Akazienrondel zu eilen wo
der Herr Direktor ihrer zur Hilfeleiſtung benöthige
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Die alte Silbermünze liegt vor dir
Die Schrift verlöſcht das Bildniß unerkennbar

Doch nun durchglüht der Forſcher ſie auf Kohlen
Und aus der unſcheinbaren Fläche ſiehe
Nun ſchwillt und wächſt die alte Schrift hervor
Und ſagt dir glühend ihre alten Worte

T Schefer

Aus dem Dorfe marſchirte ein Trupp von
ungefähr fünfzehn kräftigen Männern in ſchlichter Arbeiter
tracht den Fahrweg zu Schloß Rotheim hinguf Fröhlich
blitzten die Augen in den von der Kälte lebhaft gerötheten
Geſichtern und manches friſche mitunter wohl etwas derbe
Scherzwort kürzte den Weg Es war eben erſt Tag geworden
ein wunderherrlicher Wintertag deſſen ſchimmernde Pracht
nur der ſich vorzuſtellen vermag der einen Hochwald im
ſilbernen von weichem flockigem Schnee gewebten Krönungs
mantel geſehen hat Wie das alles funkelt und blitzt wie
ſich die Zweige tief beugen unter der blendend weißen Laſt
wie endlos weit ausgebreitet rings die Schneedecke erſcheint
und keine Spur ſich mehr von Unebenheiten und Ecken findet
Alles iſt ausgeglichen weich und harmoniſch die ruhenden
Windmühlen die kleinen Gehöfte die Hecken und Baum
gruppen und die armſeligen Bauernhütten ſind in den reizend
gebogenen Linien welche der Schnee ihnen verliehen hat zu
lauter architektoniſchen Kunſtwerken geworden alles flimmert
und glitzert im Reichthum des winterlichen Eisfürſten Wer
kann noch behaupten daß dort das zierliche Gitter jenes
Bauernhofes mit ſeinen originell gefügten Stäben die nun
im Sonnenſtrahl aufblitzen eigentlich ein elender zerbrochener
Pfahlzaun ſei

Vorwärts ihr Männer ruft der Vorderſte in der Reihe
ſeinen Gefährten zu wenn wir nicht pünktlich ſind giebt s ein
böſes Geſicht zum Empfange vom Herrn Direktor darauf
könnt ihr euch verlaſſen

Na wir brauchen juſt nicht Euch dazu Vetter Kuhnert
um uns dieſe Neuigkeit zu erzählen, entgegnete ein noch
ziemlich junger Mann mit etwas keckem Geſichte Jch denke
von uns weiß ein jeder wie hölliſch ſcharf der Herr Direktor
den Leuten auf die Finger ſieht

Was bei Euch auch ſehr nothwendig iſt Peter Grittner,
e Kuhnert zurück Jch behandelte Euch noch weniger nach
ichtig

So, ſagte Peter SGrittner etwas ſchneidig da iſt mir s
nur lieb daß Jhr nicht unſer Direktor ſeid Da dürfte ich
nicht erſt Sonntags zur Kirche gehen ich bekäme alle Tage
meine Predigt

Zankt ihr zwei euch ſchon wieder rief ein älterer Mann
der hinter den anderen etwas zurückgeblieben war laut nach
vorn Der Herr Direktor verlangt zuerſt daß Frieden ge
halten wird Jhr Grittner wißt recht wohl daß es noch
nicht ausgemacht iſt ob der Herr Direktor Euch wieder in
Arbeit nimmt Denn was er einmal ſagt das iſt geſagt
Und wenn Jhr wollt daß die Kameraden Fürbitte für Euch
einlegen ſo ſeid vorerſt nicht ſpitzig und unverträglich

Peter Grittner ſchaute vor ſich nieder und ſchwieg und auch
keiner der übrigen knüpfte wieder mit ihm ein Geſpräch an

Endlich ſtanden die Männer vor dem Schloßportal und ſtill
zogen ſie paarweiſe in den großen Schloßhof wo ſie ſich wie

Kommando paarweiſe aufſtellten
Was ſind denn das für Leute fragte der Koch und ſteckte

den Kopf mit der weißen Mütze zur Küchenthür hinaus
Die Holzfäller des Herrn Direktors Siegfried die geſtern

abend in Ober Rotheim eingetroffen ſind, entgegnete der
vorübergehende Stallburſche und fuhr ſich nach ſeiner

ewohnheit mit der Striegelbürſte die er in der Hand hielt
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tie das eigene ſtruppige Haar denn er hielt auf Rein

ichkeit
Der Koch zog die Thür wieder zu die Leute intereſſirten

ihn nicht genügend um ihretwegen im Hofe zu frieren Der
Held der Frikaſſee s und Paſteten liebte überdies das Volk
nicht ſeine Geſinnungen waren wie ſich das für einen echten
berrſchaftlichen Koch gehört ariſtokratiſch vom reinſten Waſſer
Deſto größeres Intereſſe flößte die kleine Truppe mit den
blanken Aexten auf der Schulter und den gefüllten Proviant
ſäcken an der Seite unbedingt dem Kammerdiener des Baron
Salberg ein dem Monſieur Louis Dieſer lehnte gemächlich
in einem Fenſter des Erdgeſchoſſes und ſah unverwandt nach
den Arbeitern hin Monſieur Louis war nämlich als ſein
Herr am Tage nach der Ankunft des Direktors Siegfried ſo
plötzlich abreiſte auf Rotheim zurückgeblieben um wie er beim
Abſchied heimlich zu ſeinem Herrn ſagte nach dem Rechten zu
ſehen und den Baron Salberg nöthigenfalls von allen wichtigen
Vorkommniſſen zu benachrichtigen Und daß Monſieur Louis
in ſeiner Art raſtlos thätig war ließ ſich nicht leugnen er
war überall wo auch Direktor Siegried erſchien oder Per

ne die in irgend einer näheren Beziehung zu demſelben
anden
In den letzten Tagen hatte der Freiherr nothgedrungen mit

Direktor Siegfried die ausgedehnten Waldungen von Rotheim
und Fernow inſpizirt um perſönlich das zum Schlagen be
eichnete Holz zu revidiren Direktor Siegfried war bei dieſen

anderungen von ſeinem Diener Paul und dem alten Görlich
begleitet Görlich kannte die Forſten des Barons Rotheim
wie ſeine Waidmannstaſche wie er zu ſagen pflegte War
er doch nahezu fünfundzwanzig Jahre bei dem Herrn
v Rotheim und Fernow als Förſter im Dienſte geweſen und
vor wenigen Monaten erſt ſchmählich entlaſſen worden nicht
von dem alten Herrn ſelbſt ſondern von dem Gutsverwalter
dem Baron Salberg der ihn grober Widerſetzlichkeit be
ſchuldigte Görlich war damals wohl ſofort zu dem Baron
v Rotheim gegangen um Klage zu führen aber dieſer hatte
den Förſter nicht einmal angehört ſondern ihm bedeutet was
Salberg fage das gelte ebenſoviel wie ſein nämlich des
Barons v Rotheim Wort Der alte Förſter hatte darauf
ſtillſchweigend die Förſterei geräumt war nach B gegangen
wo der Zufall wollte daß Direktor Siegfried gerade aus
Galizien zurückgekommen war der dem ihm gut bekannten
höchſt brauchbaren Manne ſofort einen Poſten in dem aus
Kaſten Holzhandelsgeſchäfte von Sonndorf und Söhne ver

ſchaffte
Siegfried hatte den alten Görlich nach Rotheim mitgenommen

da deſſen genaue Kenntniß der Waldungen ihm äußerſt er
wünſcht war Dem Manne war wie Siegfried wohl wußte
in Rotheim bitter unrecht geſchehen deshalb bedachte ſich Sieg
fried keinen Augenblick den ehemaligen Förſter mit ſich zu
nehmen mochte dem alten Baron dies auch nicht angenehm
ſein Thatſächlich jedoch nahm der Baron v Rotheim kaum
Notiz von dem alten Görlich Der Schloßherr war bei den
Jnſpektionsgängen ſtets von Louis begleitet der den alten
Baron um dieſe Begünſtigung erſucht hatte und dem ſcharfen
Ohre des Kammerdieners entging kein Wort das r
wurde Zu ſeinem großen Mißvergnügen mußte aber Louis
erleben daß die Worte welche die beiden Herren wechſelten

immer häufiger und immer lebhafter wurden und ſich nicht
mehr mit ſo gemeſſener Höflichkeit wie in den erſten Tagen
nur um die nothwendigen Geſchäftspunkte bewegten Ja Louis
hatte es ſogar mit anſehen müſſen daß an dein Tage ehe die
Arbeiter in den Schloßhof zogen Baron Rotheim beim Paſſe
vor der großen Königstanne ſeine Hand auf den Arm Sieg
fried s gelegt und zu dieſem geſagt hatte Jch bitte es mir
aus lieber Herr Direktor daß Sie mir dieſen Baum ſtehen
laſſen das iſt ein Liebling meiner Tochter

Mit Mademoiſelle Milka dem Kammermädchen der Baroneſſe
hatte es Louis in den letzten Tagen auch zuweilen verſucht
ein Geſpräch anzufangen was er ſonſt nie gethan hatte er
kümmerte ſich für ſeine Perſon nicht viel um das ſchöne Ge
ſchlecht war aber ziemlich ſpitz abgefertigt worden

Paul der ſchmucke Jäger des Direktor Siegfried gefiel offen
bar dem kleinen Kammerkätzchen viel beſſer als der blatter
narbige Louis Auch jetzt am frühen Morgen war das junge
Ding ſchon ſichtbar Als habe ſie geahnt daß Herr Paul eben
in den Schloßhof treten müſſe öffnete Milka ziemlich geräuſch
voll die Fenſter des Schlafzimmers ihrer Herrin dankte würde
voll alle Leute ſchauten ja herauf dem Gruße Pauls
und ſah ziemlich verwundert auf die Holzfäller zu denen Paul
einige Worte ſagte die ſie nicht verſtehen konnte Jm nächſten
Augenblicke jedoch zog Milka den ſchwarzhaarigen Kopf zurück
der Direktor war in den Hof getreten und vor Direktor
fried fürchtete ſich Fräulein Milka ſo ſehr als es ihr ſonſt ſo
tapferes Herz nur zuließ

Raſch eilte Milka nach dem Boudoir ihrer Herrin es war
ihr als habe dieſe geläutet und ſeit Herr Baron Salberg
von Rotheim abgereiſt war befand ſich die Baroneſſe in einer
Stimmung daß es nicht gerathen erſchien ſie warten zu laſſen
Es war ja begreiflich daß die Abreiſe des Bräutigams die
Braut in üble Laune verſetzt hatte

Sie befehlen gnädiges Fräulein fragte Milka reſpektvoll
als ſie in das Boudoir eintrat wo ihre Herrin vor dem
großen Trumeaux ſtand und ihre eigene ſchöne Perſon einer
eingehenden Betrachtung unterzog

Bringe das Frühſtück, ſagte die junge Dame kurz ohne
ſich umzuwenden

Gnädiges Fräulein im Hofe begann Milka zögernd
et ſo gern ihre Herrin ein wenig zerſtreut im

ofe
in was giebt s im Hofe fragte die Baroneſſe un

muthig
Mehr als fünfzehn Männer ſind unten und der Herr

Direktor iſt gerade zu ihnen gekommen
Das Mädchen brach ab denn ihre Herrin wandte ſich jäh

um und ſah ihre Dienerin ſo finſter und drohend an daß
Milka ganz beſtürzt zurückwich

Jch erſuche dich mir das Frühſtück zu bringen, ſagte die
Baroneſſe ſcharf betonend und Milka entfernte ſich verwirrt
Kaum aber hatte das Mädchen das Zimmer verlaſſen ſo trat
Yella an das Fenſter und ſah hinunter in den weiten Raum
mit den feuchtglänzenden Steinplatten von denen in aller
Frühe ſorgfältig der Schnee weggeführt worden war während
er auf dem häßlichen Brettermantel des großen Spring
brunnens und auf den grinſenden Drachenköpfen in welche die
Dachrinnen endeten in aller Schwere laſtete Fortſ folgt

6 Das Geheimniß des Forſthanſes
Von Fritz Brentano

Ew Gnaden haben befohlen Mit dieſen Worten ſtellte ſich
der Förſter dem Oberforſtmeiſter vor wobei ein aufmerkſamer
Beobachter wohl hätte bemerken können wie er deſſen Geſicht
mit einem ängſtlich prüfenden Blicke ſtreifte

Dieſer aber ſah es nicht denn er vermied es ganz gegen ſeine
ſonſtige Gewohnheit den Ankömmling genau anzuſchauen Der
alte ehrliche Waidmann hatte ſeinen Widerwillen gegen die ihm
ewordene Miſſion noch nicht überwunden und befand ſich bei
einer ihm zur zweiten Natur gewordenen Geradheit in nicht
geringer Verlegenheit wie er dieſelbe in Angriff nehmen ſolle

Lege er ab Juſti, ſprach er und ſetz er ſich Er iſt jeden
falls zu Fuß gekommen und wird den langen Marſch in ſeinen
Knochen verſpüren

Jch danke Ew Gnaden, antwortete beſcheiden der Förſter
indem er Stock und Jagdgewehr an einen Büchſenſtänder lehnte
welcher an der Wand des Gemaches angebracht war IJch bin
allerdings zu Fuß gekommen aber ich habe ſchon bei meinem
Vater geraſtet

Bei ſeinem Vater ſo ſo, erwiderte Brandeis na macht
nichts deswegen mag er ſich immerhin einen Stuhl nehmen
Jch habe länger mit ihm zu reden

Hans Juſti warf wieder einen forſchenden Blick in das Geſicht
ſeines Vorgeſetzten langte nach einem der geſchnitzten Seſſel und
ſetzte ſich als auch der Oberforſtmeiſter Platz genommen hatte
erwartungsvoll nieder

Jetzt erſt beſah ſich Brandeis ſeinen Mann genauer als wolle
er aus deſſen Geſicht einen Anknüpfungspunkt für die Unter
haltung herausfinden

Wir haben uns lange nicht geſehen Juſti, begann er es
mögen wohl einige Monate ſeitdem verfloſſen ſein

So iſt es Ew Gnaden, entgegnete der Förſter faſt zwei
Monate Es war im letzten Frühjahr als der Herr Ober
er das Revier zum letzten male mit ſeinem Beſuch

eehrten
Wie lange iſt er doch ſchon draußen im Wolfsgrund fragte

der Alte weiter
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Es ſind ſieben Jahre her ekiwas drüber, antwortete
uſti

Sieben Jahre, ſprach der Oberforſtmeiſter und wiegte nach
denklich ſein Haupt ſo lange ſchon Ja ja die Zeit vergeht
raſch wir werden alt Jſt mir s doch als wären es höchſtens
zwei Jahre her ſeit er den Forſtkaſſendienſt bei ſeinem Schwieger
vater mit der Förſterſtelle vertauſchte und mit ſeinem jungen

rer den Wolfsgrund zog Und er hat dieſen Schritt nie
ereut
Den Förſter überlief es heiß ſeine innere Unruhe wuchs

mit jedem Augenblick AWie belieben Ew Gnaden das zu meinen fragte er mit

unſicherer Stimme 3Je nun, antwortete der Oberforſtmeiſter ich meine ob er
ſich glücklich und zufrieden auf ſeiner Stelle fühlt

Glücklich und zufrieden, entgegnete verlegen der Förſter
Dies könnte ich wohl ſein was die Stelle betrifft und ich ver
ehe den Dienſt mit Luſt und Liebe Aber Ew Gnaden was
Glück und Zufriedenheit angeht ſo haben dieſe beiden lange
ſchon Abſchied von meinem einſamen Waldhaus genommen ja
ſie waren eigentlich nie Gäſte in demſelbenEi ei, ſprach Herr v Brandeis das iſt ja ein abſonderliches
Geſtändniß Juſti und es thut mir leid ſolches aus ſeinem
Munde hören zu müſſen

Und doch muß ich es ablegen freiherrliche Gnaden, ant
wortete düſter der Förſter wenn ich der Wahrheit die Ehre
eben ſoll Jch zog mit großen Hoffnungen hinaus auf den
olfsgrund Und weshalb auch nicht Der Bureaudienſt war

mir längſt zuwider Zerwürfniſſe mit dem Vater meinesWeibes hatten mir denſelben unleidlich gemacht ich begrüßte

meine Ernennung zum Förſter wie eine Erlöſung aus einem
Zuſtande den ich auf die Dauer doch nicht ertragen hätte Neu
aufleben wollte ich da draußen im friſchen Wald und abſchütteln
was mir ſeit Jahren auf dem Herzen gelegen Aber es kam
anders Bald darauf ging wie Ew Gnaden wiſſen der alte
Berger in die neue Welt mein Weib erkrankte ſiechte
langſam dahin das geträumte Glück verging in Rauch und
m blieb zurück als Elend und Enttäuſchung

Der Förſter hatte während dieſer in innerlicher Erregung und
zögernd herausgeſtoßenen Worte ſein Haupt tief auf die Bruſt
denken laſſen und bedeckte jetzt ſein Geſicht mit beiden

nden
Dem alten Oberforſtmeiſter aber war es gar merkwürdig um s

Herz geworden als er den ſtarken Mann ſo gebeugt und kummer
voll vor ſich ſitzen ſah Seiner rauhen Seite ungeachtet fühlte
er daß hier etwas Tieferes in das Leben des Förſters ein
egriffen haben mußte was ſo ſchmerzlich auf deſſen ganzes
eſen und Gebahren einwirke
Hört Jnuſti, ſprach er nach einer längeren Pauſe mit milder

Stimme ich habe ſchon hier und da ein Wörtchen gehört von
ſeinem hänslichen Leben da draußen in dem Wolfsgrund ja
man hat ich will es ihm offen geſtehen vor Jahren ſchon ver
ſucht allerlei dunkle Geſchichten über ihn mir zuzuraunen Der
weggejagte Förſter von Neuda ſein Nachbar war ihm nicht grün
und er hat es probirt mir einen Floh ins Ohr zu ſetzen Aber
ich habe den grüngelben Kerl nie leiden mögen ich wußte
daß er längſt auf ſeine Stelle lauerte weil dieſe ihm bequemer

tet hätte ſeinen unſauberen Gelüſten dem Spiel und den
irnen nachzugehen die ihm ſpäter den Hals gebrochen haben

Zudem verſah er den Dienſt treu und pünktlich Juſti und ich
konnte nichts Unrechtes entdecken ſo ſehr ich ihm auch in der
erſten Zeit auf die Finger paßte Aber Mann es iſt trotzdem
nicht alles richtig mit ihm da draußen Ja ſchau er mich ſo
groß an als er will was hilft das lange Herumreden das
ohnehin nicht meine Sache iſt einmal muß es doch heraus wes
halb ich ihn heute in die Stadt hereincitirte

Wie ein Zittern lief es über die ganze Geſtalt des Förſters
und ſein Athem ging tief und ſchwer als jetzt ſeine Augen dem
forſchenden ernſten Blicke ſeines Vorgeſetzten begegneten der alſo
fortfuhr

Jch habe einen Auftrag vom Fürſten Juſti er ſollte ihm
geheim bleiben aber das hinten herum Schwänzeln iſt nicht meine
Art hol s dieſer und jener ich will offen mit ihm reden
und er giebt mir als ehrlicher Kerl Hand und Wort darauf daß
er vorläufig höheren Ortes falls Sereniſſimus oder vielleicht
auch der Junker v Prittwitz mit ihm perſönlich über die Sache
ſprechen ſollten nichts darüber verlauten läßt daß ich ihm reinen
Wein eingeſchenkt habe Jch meine wir kommen auf dieſe Art
am ſchnellſten ins Klare denn ich kann mir wie ich ihn und
ſeinen Alten kenne nicht denken daß etwas was ihm Nachtheil
bringen könnte hinter der Geſchichte ſteckt Will er das Maul
halten Juſti

Jch werde ſchweigen antwortete faſt tonlos der Förſter
r

Bunte Zeitung
Aus dem Leben des verſtorbenen Prinzen Baldnin

von Flandern bringen die belgiſchen Blätter eine Anzahl kleiner
Züge von denen wir als beſonders bezeichnend für den Charakter
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Nun ſo hört Der Zufall hat es dieſer Ta daß
der Fürſt eine Unterredung erlauſchte die der
Samſon Gauner mit ſeinem alten Vater dem Leiblakai hatte
hollg Mann was iſt ihm Er wird ja blaß wie eine Leiche

e entgegnete der Förſter mühſam nichts frei
errliche Gnaden

Er ſchuldet dem Hofiuden 300 Dukaten Juſti, fuhr dieſer
fort und zwar von jener Zeit her da er noch auf der
kaſſe angeſtellt war Sein Vater hat die Bürgſchaft dafür
nommen und als jüngſt der Henoch den Alten mahute und dieſer
ſich darüber beklagte daß die eigentliche Schuld nur 200 Dukaten
betrage da ließ der Hofjud eine geheimnißvolle Drohung fallen
z le enthüllen wofür er ſeinerſeits damals das Geld geborgt

abe
Der Fürſt welcher wie ich ihm ſchon ſagte die Unterredun

in der Fenſterniſche mit anhörte faßte dieſe Anſpielung ſo auf
daß es zu unlauteren Zwecken geſchehen ſei und er weiß da
Sereniſſimus in ſolchen Dingen keinen Spaß verſtehen Jch habe
den Auftrag erhalten Juſti von ihm herauszukriegen was
damals vorgefallen ſein mag Mache er mir und ſich die Sache
leicht und rede er frei von der Leber weg Wozu hatte er dieſe
bedeutende Summe nöthig und was meinte Henoch mit ſeiner
DrohungDer Bberforſtmeiſter ſchwieg und faßte den vor ihm ſitzenden

Förſter voll und ernſt in das Auge
Jn dieſem tobte ein gewaltiger Kampf So hatte ihn denn die

Ahnung des nahenden Unglücks welche ihn auf dem ganzen Wege
hierher beherrſchte nicht getäuſcht Er war auf das alles vor
bereitet geweſen und doch als es jetzt ſo plötzlich an ihn heran
trat da wogte und wirbelte es in ſeinem Hirn und ihm war
als faſſe das bin efürchtete Verderben mit eiſerner Fauſt naſeinem Herzen a es zuckend verbluten müſſe unter dem
ewaltigen Griff und es endlich ſtill würde da drinnen
till wie das Grab

Dem Oberforſtmeiſter entging der Kampf nicht den der Förſter
in ſeinem Jnnern rang Er ließ ihm lange Zeit dann legte er
n Hand auf die Schulter Juſti s und ſprach mit milder

imme
Nun Mann erleichtere er ſich das Herz und rede erl Zum

Teufel auch was kann es denn ſo Schweres ſein daß ihm nach
wackeren Lebens noch ſolche Furcht vor der

eckung macht

Der Förſter ſchüttelte ſich wie im inneren Krampf noch
einmal fuhr er mit der Hand über die Stirn als wolle er dort
die ihn peinigenden Gedanken gewaltſam verjagen dann aber
richtete er die gebeugte Geſtalt hoch auf eine feſte Entſchloſſen
heit ſprach aus ſeinen Zügen er hatte ſeinen Entſchluß gefaßt
der gen dte doch ein Ende gemacht werden das fühlte er ſo

oder ſo
Ja freiherrliche Gnaden, ſprach er mit feſter wenn auch faſt

heiſerer Stimme ich will mir das Herz erleichtern und herunter
wälzen was ſeit Jahren wie ein Alp darauf laſtet Jch ſchulde
dem Hofjuden Henoch Samſon Gauner 300 Dukaten er borgte
ſie mir damals als ich die mir an vertraute Forſtkaſſe
um eine ſolche Summe beſtohlen hatte
Der Oberforſtmeiſter ſprang auf als der Förſter dieſes Ge

ſtändniß herausſtieß und auch dieſer hatte ſich erhoben
Juſti Menſch Was iſt das rief Brandeis und ſtreckte

wie abwehrend die Hand gegen ſeinen Untergebenen aus Das
freilich habe ich nicht erwartet zu hören das nicht Das muß
ihm den Hals bei dem Fürſten brechen ein Kaſſendiebſtahl
den verzeiht er nie Aber wie um des Himmels willen kam er
dazu Juſti Jch kenne ihn von früheſter Jugend auf als einen
ſtillen fleißigen Menſchen ohne Begierden und Leidenſchaften
was zum Henker hat ihn zu einem ungetreuen Beamten zu
einem Dieb gemacht 2

Dringen freiherrliche Gnaden nicht weiter in mich, erwiderte
faſt tonlos der Förſter auf den heftigen Erguß des Alten
kann ich darf nicht mehr ſagen als bereits geſchehen Was i
dem Fürſten gegenüber ſchuldig bin iſt W Ew Gnaden
haben mein Geſtändniß die Folgen kenne ich ſie mögen
mein Haupt treffen

Und ſein Vater Juſti, ſprach der Oberforſtmeiſter denkt
er gar nicht an ſeinen alten Vater welcher der fürſtlichen Familie
ſeit langen Jahren mit Ehren diente Er hat ihn zum Mitwiſſer
ſeiner Schuld gemacht hat die Schande auf ſein graues Haupt
gewälzt die Schande und die Strafe Oder glaubt er daß
ihm der Fürſt ſo ohne weiteres verzeihen werde

Mein Vater ſchrie der Förſter auf und erſt jetzt ſchien ihm
die ganze Tragweite ſeines Geſtändniſſes klar zu werden mein
armer Vater mein Weib allmächtiger Gott was habe ich

gethan Fortſ folgt
des d Thronfolgers folgende wiedergeben wollen Während
eines Manövers waren an einem heißen Tage mehrere Offiziere
in einer Dorfſchänke verſammelt in welcher ſich der Generalſtab
etablirt hatte Wegen der Hitze ſtanden S und Thüren
auf und der dem Generalſtabsgebäude zuſchreitende Prinz



Balduin hörte den Ausruf eines Offiziers Jch ſage Jbhnen
meine Herren die Zukunft gehört der Republik die wir früher
haben werden als jemand glaubt Jn demſelben Augenblick
ſtand der Prinz in der offenen Thür und gleichſam den Ge
danken des Sprechers fortſpinnend ſagte er mit heiterer Laune
Sehr gut Dann wird mir nichts anderes übrig bleiben als

nach dem Kongo zu gehen Und damit ſtellte ſich der Erbe einer
Krone an die Seite des vorwitzigen Offiziers den er an der Ver
le erkannt hatte und ſuchte ihm durch die in der liebens
würdigſten Form angeknüpfte Unterhaltung zu beweiſen daß jeneAeußerung ſofort wieder vergeſſen worden ſei Ein ganz ähnlicher

Vorfall ſpielte ſich im Kaſino ſeines Carabinier Regiments ab
Während man bei Tiſche ſaß traf die Nachricht ein daß der
Kaiſer von Braſilien vom Throne geſtürzt worden Noch ein
Thron zu Boden meine Herren rief in der erſten Ueberraſchun
ein Offizier aus Durch dieſe in Gegenwart des Prinzen gewi
unpaſſende Bemerkung entſtand an der Tafel ein peinliches
Schweigen Aber dieſe eiſige Stimmung wußte Prinz Balduin
bald wieder zu beleben indem er launig ausrief Sollte ſich in
Belgien derartiges ereignen nun meinen Grad und meinen
Poſten als Hauptmann der Carabiniers werde ich doch jedenfalls
behalten

Ein moderner Meſſias Jn Gyoma Ungarn hat ſich
ſie verfügtdie Sekte der Nazarener bedeutend vermehrt un

bereits über ein Bethaus Jüngſt verſammelten ſich wie derPeſt Lloyd berichtet in demſelben die Gyomaer Na arener
um der Predigt des Moſes G zu lauſchen Dieſer erzählte ihm
ſei im Schlafe der Herr erſchienen und habe ihm geſagt er
müſſe ſich gleich dem wahren Meſſias ters en laſſen Kreu
giget mich mit dieſen Worten ſchloß er ſeine Predigt Einer

er Gläubigen meinte nun man Päſſe von dem Kreuzigungsakte
den Stuhlrichter verſtändigen denn ſonſt könnte es ihnen ſchlecht
gehen G proteſtirte aber energiſch dagegen und man
ein Kreuz aus ſtarkem Holze Als G dies ſah ward ihm doch
Angſt und er war jetzt auch der Anſicht der Stuhlrichter ſolle
verſtändigt werden Man verfügte ſich zum Stuhlrichter und
berichtete ihm Moſes der Erlöſer der Nazarener müſſe auf
Befehl des Herrn den Kreuzestod erleiden Der Stuhlrichter
antwortete Gut Kreuziget den wie Chriſtus gekreuzigt
wurde wenn er aber am dritten Tat nicht auferſteht wie Jeſus
laſſe ich euch alle aufhängen nd die Nazarener ſind noch
bis zur Stunde unerlöſt

Der Glo d r Das Gisgerlthum hat ſich ſeit einiger
Zeit vom blauen Strande der Donau an den grünen der Spree
verpflanzt es iſt hier nur ein wenig zahmer wie dort und man
ſieht hier die Extravaganzen deſſelben nicht in ſo auffallender
Weiſe wie in der Donauſtadt Aber immerhin bemühen ſich
unſere Gigerl es in irgend einer Modeſache ihren wiener
Kollegen gleich zu thun So zum Beiſpiel in einer neuen Art
des Grußes Derſelbe wird wie das Kl Journ ſchreibt
wenn ſich zwei Gigerl treffen wie folgt ausgeführt Die Gigerl
freunde bleiben einen Augenblick ſtehen heben den rechten Arm
in die Höhe ſo daß die ſenkrecht geſtellte Hand ſich mit der
Schmalſeite ungefähr vor dem Geſicht befindet Dann ſtoßen ſie
mit den Schmalſeiten der Hände kurz zuſammen und der Gruß
iſt beendet Man muß ſich die karrikaturartige Geſtalt eines
Gigerl vorſtellen und die clownhaften Bewegungen eines ſolchen
Modenarren um ſich die ganze Lächerlichkeit einer Gigerl
Begrüßungsſcene wie wir ſie hier bereits geſehen haben zu ver
gegenwärtigen

Erngliſcher Spleen Der in beſcheidenen Umſtänden in
Rabway New Jerſey lebende Engländer Charles E Pratt
erbte letzthin plötzlich 300,000 Lſtrl mehr als ſechs Millionen
Mark von ſeinen engliſchen Verwandten Dieſes ſtieg dem guten
Manne in den Kopf Pratt baute ſich eine fürſtliche Wohnung
kaufte Pferde und hielt eine zahlreiche Dienerſchaft Dennoch
hätte er keine Freude an ſeinem neuen Leben Am Donnerstag
voriger Woche äußerte er ſich einem ſeiner Dienſtboten gegen
über er ſehne ſich nach ſeinem alten Hauſe zurück da er ſich
einſam und unglücklich füble Eine Stunde ſpäter ging er auch
wirklich in ſein altes Haus das er in einen Stall verwandelt
hatte zog eine Piſtole aus der Taſche und erſchoß ſich

S

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
h Am 13 Okt 1891 feiert Geheimer Medizinalrath Profeſſor

Dr Rudolf Virchow in BHerxlin ſeinen 70 Geburtstag Jn
dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft wird
beabſichtigt demſelben eine Ehrengabe zu überreichen Hierzu iſt

Linie eine goldene Portrait Gußmedaille in Ausſicht
genommen Dieſelbe ſoll 180 mm Durchmeſſer haben und von
einem hervorragenden Künſtler angefertigt werden Jedem Mit
gliede der Familie Virchows und einzelnen wiſſenſchaftlichen
Inſtituten ſoll eine Bronce Nachbildung der Medaille übergeben
werden Geldbeiträge zu dieſem Zwecke ſind an Adolf Meyer
Berlin 8W Königgräherſtr 48 einzuſenden Etwaige Ueber

Für die Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle

r

in erſter
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ſchüſſe ſollen Herrn Profeſſor Virchow zu freier Verwendung
S oder Vermehrung einer Stiftung oder dergl über

geben werden
Aus Paris 27 ſchreibt man der Frkf Ztg über die

Vorgänge bei der Montags Aufführung von Sardou s
Thermidor Die ſchönen Tage des Rabagas im Vaude

ville und des Daniel Rochat in der Comedie françaiſe kehren
für dieſe Bühne wieder Jn der erſten Vorſtellung des
Thermidor ſchrie man nur à m in der zweiten wardas ſchon anders und wurden die Hausſchlüſſel die ollpfeifchen

und andere Mnſikinſtrumente hervorgebolt die bei lärmenden
Kundgebungen nicht fehlen dürfen Der Chefredacteur der
Bataille, Hr Liſſagaray welcher eine roſceniumsloge

zweiten Ranges inne hatte trieb es noch ärger und als wäre
Coquelin ein gewöhnlicher Boulanger rief er dieſem als er in
Rolle des Labuſſieère ſeinem Freunde Martial alle Greuel der
Schreckenszeit c zu Va donc bouffon de Gambetta lund warf ihm überdies zum Zei en der Verachtung eine Hand
voll Sousſtücke vor die Füße Wie begreiflich entſtand große
Aufregung im Saale wo übrigens die Studenten von denen es
eſtern geheißen hatte ſie würden maſſenweiſe auf das rechte Ufer
erüberkommen klüglich fehlten ie jungen Leute ſind ver

ſtändiger als die revolutionären Graubärte welche die Schreckens
zeit nicht von den Errungenſchaften der großen Revolution zu
trennen vermögen und ſchreien die Menſchenrechte werden an
gegriffen wenn ein Theaterdichter zu thun za was nun
verfälſchte Republikaner wie und Louis Blanc ſchon
längſt gethan haben Ehe der ur LogeS bise um ihn zu bitten daß er dieſelbe mit
ſeinem Mitarbeiter Gérault Richard per hatte er noch Zeit
gehabt heftig zu pfeifen und dann ſein Pfeifchen Coquelin an den
Kopf zu werfen Dieſer hob es vom Boden auf ſteckte es in die
Taſche und fuhr in ſeiner Rolle ſort Liſſagaray begab ſich nach
dem TheaterFoyer wo eine Leibgarde von etwa hundert Fräcken
und weißen Halsbinden ſich um ihn ſammelte Aber als er im
dritten Zwiſchenakte das Theater verließ hatte er es nur den
Gardiſten die den Ordnungsdienſt verſehen zu verdanken daß er
nicht gezüchtigt wurde Unter den Manifeſtanten zeichneten ſich
einige Abgeordnete Tony Revillont Baudin Laguerre und Pichon
durch ihre Proteſte bei jeder mißliebigen Stelle aus und ſie
wurden von den Pfeifern kräftig unterſtützt Jn den Zwiſchen
akten r Freunde und Gegner des Stückes hart aneinander
ein Mitarbeiter des Echo de Paris und der junge Schauſpieler
Samary dann wieder etn Berichterſtatter des Figaro und der
Sekretär der Bataille, und wenn es gut geht ſo entſtehen
daraus wieder ein paar Duelle Jnmitten des Tumults hielt
der Polizeipräfekt Lozé es für geboten den Direktor der
Schönen Künſte Herrn Larroumet herbeiholen zu laſſen
deſſen Ankunft mit Ziſchen begrüßt wurde Als er ſich nach einer
Konſtatirung der unerfreulichen Thatſachen entfernte hingen
ſich Gamins an ſeinen Wagen und mußten von der Polizei
abgeleſen werden aber während ſie ſich noch in den Händen
der Agenten befanden ſchrieen ſie dem Direktor der Schönen
Künſte allerlei Konplimente nach Jm ganzen wurden
15 Verhaftungen vorgenommen 13 der Krakehler ließ man wieder
laufen Ueber den Dienstagabend erhalten wird folgendes
Telegramm aus Paris Die Beſucher der Comeédie franoaiſe
waren geſtern abend zumeiſt Dienstags Abonnenten Gegenüber
der angekündigten Aufführung des Tartuffe an Stelle des
Thermidor verlangte faſt das am m te Publikum die

Aufführung dieſes letzteren Es erfolgten indeſſen alsbald
ſtürmiſche Manifeſtationen ſo daß der Vorhang niedergehen
mußte er wurde wieder aufgezogen mußte aber aufs neue herab
gelaſſen werden viermal wiederholten ſich dieſelben Scenen
Endlich entſchloß ſich der Direkter Claretie nicht weiter ſpielen
zu laſſen Die Verkündigung dieſer Nachricht wurde mit Bravo
rufen und lebhaftem Beifall begrüßt Die Zurückgabe des
Eintrittsgeldes ging ziemlich ſchnell von ſtatten Jm Publikum
verbreitete ſich das unverbürgte Gerücht von dem bevorſtehenden
Rücktritt Claretie s Die Morgenblätter melden Sämmt
liche Societäre des Théatre Franzçais beabſichtigen
der Zwiſchenfälle wegen ihre Entlaſſung zu nehmen

Wie die Daily News mittheilen will die bekannte engliſche
Schauſpielerin und Berufsſchönheit Mrs Langtry Jbhſens

Hedda Gabler auf der engliſchen Bühne einführen Sieſelbſt will die Titelrolle ſpielen Das angeführte Blatt behauptet
bei dieſer Gelegenheit daß Jbſen eine bemerkenswerthe geiſtige
Verwandtſchaft mit dem Engländer Dr Kenealy aufweiſe Andere
Leute kennen dieſen Herrn nur als einen der ſtupideſten Vorſtadt
dramatiker

Die Erblichkeit der Schwindſucht und tuberkulöſen
Prozeſſe nachgewieſen durch zahlreiches ſtatiſtiſches Materfal und
die praktiſche Erfahrung von De A Riffel prakt Arzt Privat
dozent der Geſundheitspflege an der Großh Techniſchen Hoch
ſchule zu Karlsruhe Ladenpreis 3 M Karlsruhe Verlag
von Friedrich Gutſch

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Liſſagaray s
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